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J. GEBERT. Schleife-Rohne 

Bemerkungen zur aktuellen Verbreitung von 
Carabus menetriesi pacholei SoKOLAR., 1911 in Sachsen 
(Coleoptera, Carabidae) 

Zus~ mm e n fass u n g Die aktuell Vi rbreitung und neue Funde von Carabus menetriesi pacholei SoKOLAK, 
1911 m Sach en (Deutsch land) und angrenzenden Gebieten in der Tschechischen Republik werden diskuli n. 

Summary Rema~ks on t he current d i~tri_but~o n of Carabus menetriesi paclto/ei SoKoL,\ll, 19ll in Saxony 
(Cole?ptera Cara b1dae). - The ~urrent d1~tnb~t1on and n w record of Carabus 111 netriesi pacholei SoKot.Ail, 
19 l I m Saxony (Gennany) and adJacent reg1ons in the zech Republic are discussed. 

1. AIJgemeines 

arahu. menetriesi (Abb. l) ist in tenökes Kaltzeit­
relikt mit disjunktem Areal und mittel-nordosteuropä­
ischer Verbreitung. Der Schwerpunkt der bekannten 

orkommen liegt jedoch in T ehe hien und Deut ch­
land. Die innerhalb Deutschlands lebenden Populatio­
nen finden ich im Alpenvorland, dem Bayerischen 
Wald so~ ie im rzgebirge . Der taxonomisch-nomcn­
klatorische Status der Populationen \ eiterer Vorkom­
men im Peenetal- und Oderta lmoor (Mecl<lenburg-Vor-
ommem) ist noch nicht abschließend geklän. Momen­

tan werd n die Tier jedoch in den Ras,enkrei pacholei 
ge teilt . 

Im Jahre 1929 wurde Carabus menlriesi FALDERMANN 
in Hu-.1M EL, 1 27 am „ üdhang de Fichtelberges'· er ' l­
mal in Deut chland gefunden (DETZNER 1931 , To1 KF 

2005 . GEBERT 2006). HELMUl NüssLER aus Freital er­
kannte di e Art in Bodenfallenaus euten, welche das 
In titut für Lande forschung und aturschutz in ach­
' en im mittleren Erzgebirg erhoben hatte . Die Unter­
~uchungen wurd n einerzeit im G Hem1ann dorfer 
Wie en, einem Wiesenmoorkompl x bei G yer durch­
geführt. Im Ergebni von Folg untersuchungen hat 
Ne LER 1965 eine neue Rass , pseudogranulatus be­
:-chrieben, die heute von den mei ten Autoren ebenfall 
al zum Rassenkrei pacholei SoKoL.J\R. gehörig be­
trachtet \. ird . Im aturkundemu eum Che~nitz befin-
et ic ein weitere Tier mit der Fundortamrabe Ma­

rienberg„ aus der Sarnrnlun!! KRI EGER. n ic .... her i "t die 
Angabe der Jahreszahl 197 T. bei der nicht kJar ist, ob 
e sich dabei tatsäch lich um das Fundjahr handelt. Ak-
uelle achwei e aus den Kammlagen des Ost 17gebir­

ges liegen sowohl on tschechi eher (PowR •'i' 1988, 
F .\RKAC': & H · RKA 2005) als auch von deut eher eite 
vor. Der Schwerpunkt der achwei e liegt hierbei im 
Großraum zwi chcn Oel enffisa und Geising/Cinovec 
(Abb. 2 - Zeitraumkarte). Di achweisführung auf 
deutscher eite Ja beim utor des Beitrages im Rah­
men des umus1:;:,äßigen FFH-Artenmo;itorings in 
Sach eo. 

In den Roten Listen der me isten änder, in denen die 
Art vorkommt, wird sie in der Kategorie 1 als vom 
Aussterben bedroht gefüllrl . Mit dem besonderen Sta­
tus als prioritäre FFJ-1-Art (Anhang II) genießt Carabus 
menetrie i pacholei auch inen strengen Schutz durch 
die Europäische Union. Daraus resultiert auch ein ge­
wachsene lnlcrc se der Öffentlicl1keil, wa bis heut· 
zu einem beachtlichen rkenntnisgewinn in Folge v n 
zahlreichen Untersuchungen geführt hat. Anlässlich ei­
nes internationalen ymposium zum Kenn1J1isstand 
der Art in Millcleuropa in Freising 2002 an dem nam­
hafte Wissenschaftler teilnahmen, wurden viele Aspek­
te Zllm derzeitigen Kenntnisstand erörte11 und 2005 in 
einem Tagungsband ( upplementband IV) der Gesel l­
schaft für angewandt Carabidologie e. V. veröffent­
licht. Einen zusammenfa senden Überblick zu den Vor­
kommen von Carahus menetriesi pacholei in DeuLch­
land geben LORE1 7 & s MA NK (2003). 

2. Methodik u nd Mate ri al 

Bodenfallen atriumbenLoat-Lösung 10 % und Essig-
äurelösung 5 %. 

Funde : 1 iS . 10.05.2007 Fürstenwald (Geising) und 3 
.1°)-'i' ebenda 18.05.2007, leg J. G EOERT, 1 Ex. in Coll. J. 
LOR FNZ (Tharandt). 1 J , Fürstenau (Gei ing) 30.5.2007 
und 1 c.i ebenda. 19.6.2007, leg. J. Ü FB FRT in Coll . J. 
Ü LßERT . 

3. Lebensraum/Habitat 

Jede · von Carahu 111enetriesi pacholei besiedelte 
Moor- oder Sumpfgebiet mus als eigene Population 
be1rachtet werden. Dem Postulat on Metapopulati -
nen (M OLLE l~ -KROFllUNG 2006) kann aufgrund der äu­
ßerst geringen Au brcitungsfähigkeit von Carabus me­
netriesi pacholei nicht gefolgt werden. Die in der Regel 
stark isolierten Populationen st -hen in den mei ten Fäl­
len untereinander nicht in Verbindung. Ein Au tausch 
zwischen ihnen dürfte nach bisherigen Erkenntnissen 
zur Ausnahme gehören. 
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Bei bis heute gemachten Me- uogen legten Einzeltiere 
maximal 126 m zurück. Der Durchschnittswert in ei­
nem Untersuchungszeitraum betrug sogar nu r 22 m 
(HARRY 2002). Eine bgrenzung und Feststellung der 
Größe iner überlebensfähigen Population muss erst 
durch \Veitere Untersuchungen ermittelt und verifiziert 
werden. 

Bei den meisten bislang bekannten Vorkommensgebic­
ten der An hande lt es sich um Moor tandorte mit cha­
rakteri ti chen Pnanzenge eil chaften. Dabei las en 
sich mehrere Komplexe zusammenfassend nem1en : 
Hochmoore (bzw. deren Randbereiche), Übergangs­
moore. Durchströmungsmoore (Fluss- und Bachauen : 
FARKAC & HORKA 2005, MART CH[! & MEITZ ER 2005 , 
ALEK ANDROwrcz mündl.) sowie sumpfige bzw. anmoo­
rige Hocbstaudenfluren. Eine scharfe Trennung derbe-
iedclten Habitate ist oft nicht möglich. da tufenlose 

Übergänge in alle Richtungen bestehen. Die Art ist 
nicht flugfähig und sehr ausbreitungsschwach. Auf­
grund der natürlichen Gegebenheiten (z. B. Nahrungs­
und Partner uche) mu sie in ähnlich hohen Bestand -
dichten erbreitet sein wie erwandre Arten. Die 
Sch\\ ierigkei t liegt in der bi lang noch nicht durchge­
hend geklärten Definition der spezifischen Habitateig­
nung. Die ist offenbar weit breiter gefächert, als noch 
vor einiger Zei t angenommen \ urde . 

Verschiedene Autoren erwähnen besonders au dem 
Bayerischen Wald Hochmoore als ebensräume der 
Art (GEISER 1985, MCLLER-KRoEHLI G 2006 ). Weitge­
hende Überein, timmung herr. cht bei den Autoren in 
der Be chreibung derbe iedelten Habitate. Danach ge­
hören zu den bevorzugten Lebensräumen unbewirt-
chaftete, utauna e Moore in ihren unter chiedlichen 

Ausprägungen mit zum Teil ausgedehnten phagneten 
(GEI ER 1985 . HARRY 2002. ÜS LER J 965 1969, POKO­

RNY 1985, l 9 . Charakteristisch ist ein hoher truk­
tu.rreichrum der Lebensräume, wobei dem Mikrorelief 
eine große BedeulUng zuzukommen scheint. 

4. Erzgebirge (Sachsen und Tschechien) 

Bis weir in die achtziger Jahre des vergangenen Jahr­
hunderts reichen die achwei e aus dem Vorkommens­
gebiet im mittleren sächsischen Erzgebirge ( SG Her­
mann dorrer Wiesen) . Trotz inten iv ter achsuchen 
in den letzten Jahren konnten in diesem Gebiet keine 

aehwei e mehr geführt werden. Die Ursachen für den 
Rückgang der Art sind sicher sehr vielgestaltig und 
möglicherwei e auch noch nicht allumfassend erklär­
bar. Da Carabus menetriesi unter uboplimalen Habi­
tatbedingungen in geringeren Abundanzen aufiritt 
(K- tratege) und starke Populationsschwankungen be­
kannt sind, kan es auch sein, dass sein Vorkommen 
dort unterhalb der Erfassungsgrenze liegt. Ein Ausster­
ben im SG Hermann dorfer Wiesen zu konstatie­
ren, er cheint wenig tens im Moment als verfrüht, zu­
mal di 3 letzten Tiere 1987 beobachtet wurden (A ONY­

\IUS) . 

Im Erzgebirge (Tschechien und Deutschland) werden 
anmoorige, sphagnumreiche Hochstaudenfluren mit 
Übergängen zu Übergang mooren, Quellsümpfen. Seg­
genrieder (Abb. 3) und sogar lichte RöhrichLe bew hnt. 
Die hier im 0 terzgebirge vorgefundenen Au prägun­
gen von Nieder- und Übergangsmoorstandorten mit der 
typischen Bestockung durch Karpalenbirke (Betula pu­
bescens carpatica) als dominierende Baumart ist ein­
zigartig in Sachsen und findet auch in Deutschland kei­
nen Vergleich. ie gelten als sudetokarpatisches Flo­
renelement und sind sonst nur noch südlich und östlich 
in der Tschechi chen Republik und in Polen zu finden 
(HEMPEL mündl.). Habitate mit geringem bis lückigem 
Baumbestand und gut ausgebildeten Vertikalstrukturen 
im Bodenprofil ind offenbar gut geeign t, um zu über­
wintern. Von einigen Autoren und durch mündliche 
Mitteilungen wird gelegentlich von überwinternden 
lmagine berichtet, die in Totholz gefunden wurden . 
( ·· ss1 rn 1965. AR 01 n münd!. ). Auf lächen ohne 
großvolumiges Totholz müssen die Tiere oberhalb de 
Wasserkörpers der Moore überwintern. Die meisten 
Carabus-Arten vertragen strenge Frö te bis minus 
60° (T111ELE 1977), brauchen aber genügend Zeit, um 
die Wasseranteile im Körper durch in die Haemolym­
phe eingelagertes, Fra tschutzmittcl" (Glycerol) zu er­
setzen, da sie andernfalls schon bei Temp raturen unter 
minus 10°C innerhalb von Minuten erfrieren (eigene 
Beobachtung). Temperaturslürze und den Einbruch des 
Winters erleben die Tiere in isolierten Räumen in 
Buhen (oder Totholz?) und vergleichbaren Ver tecken 
in einem deutlich gestreckten Zeitraum, der als Puffer 
fungiert. Bei MmsNER ( 1998) finden sich Messergeb­
ni se, in denen die dämpfende Wirkung von Bulten 
etwa bei 8° im Vergleich zur Außentemperatur liegt. 
Die Kernfestigkeit untersuchter Bulte im Osterzgebirge 
(eigene ststellung) i t relati gerin . Unter leichten 
Bewegungen mit dem Finger war es möglich, ohne 
größeren Kraftaufwand bis in zentrale Teile der Bulte 
zu gelangen . Auch ein m Carabu. sollte das möglich 
sein. Al Winterlager dienen sehr wahrscheinlich die 
VertikalstrukLUren und besonders die Bulte. denen da­
mit eine wichtige Funktion zukommt. Sowohl die An­
zahl al au h die Qualität der Bultau bildungen spielen 
eine Rolle . Nach HARRY (2002) korreliert die Nach.: 
weisdichtc mit einer höheren Bedeckung der Bulte 
durch Torrmoose. 

Während in den Hochlagen des - rzgebirges nur Nadel-
äum auf den Mooren be ·tand bildend werden, kön­

nen in den tiefer gelegenen tufen (submontan-montan) 
600-800m Laubholzbestockw1ge11 vof\,,,.iegend aus 
Weiden Birken Ebere chen und chwarzerlen bestim­
mend sein. Der Bedeckungsgrad und damit die Be­
schattung liegen in Mooren mit hoher Nachweisdichte 
bei ca. 14-24 % (HARRY 2002). Völlig aumfreie Moor­
fl ächen werden eben o gemieden wie Bestockungen 
oberhalb von 25 %. Ab dieser Grenze sinken die . ach­
weiszahlen bereits signifikant. Flächen mit einer antei-
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bb. :!: Zeilraumkarte Carabus rnenelriesi pacholei Sm::m„Mt. l 9 J 1 
in achsen und im grenznaben Bereich in der Tschechischen Repu­
blik (er teilt nut Multi Ba eCS3 Profe sional). 

Abb. 3. Lebensraum von C menetriesi im Ostcrzgc irge -
phagnumre1ches Seggcnried mit Birkenmoorwald mit Bctula pu­

bescens carpalica. Foto: J. G BFRT. 
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ligen Deckung anderer krautiger Pflanzen werden völ ­
lig frei n Flächen vorgezogen (HARRY 2002). überein­
stimmend mit PoKORNY (münd!.) unter chreitet die Art 
bestimmte Feuchtigkeitsgradienten nicht oder meidet 
ie. So gehen die achweise in den Gebieten, die nicht 

von ausgeprägten Moorflächen umgeb n werder, im 
Abstand von 10 -20 m zu ofTenen Sehlenken und Was­
serrieseln d utlich zurück . Ein weiterer interessanter 
Aspekt ist die Korrelation von iederschlägen mit dem 
Rückgang von achweisen (HA RRY 2002). 

5. Naturschutzaspekte 

Einen n gativen Einfluss auf die Vorzugshabitate und 
damit auf Vorkommen von Carabus menetriesi hat am 
Beispiel der Hennannsdorfer Wiesen die maschinelle 
Mahd von Strem iesen. Sie sorgt ur ächlich für eine 
zunehmende ivellierung des Geländeprofils. Erk nn­
bar wird dies durch ein Hobelwirkung b i Bodenerh -
bungen, die die Obernäche bis auf den Torfkörper ab­
schiebt. Vorhandene Bulte w rden durch die schwere 
Technik eingeebnet oder zu ammcngepres t. Auffor-
tungen , Entwässenmgen und schwerer \: egebau kom­

men als Negativfaktoren hinzu. Auch frühere, nicht ge­
nau quantifizierbare Entnahmen mit unkonventionellen 
Methoden, sind sicherlich nicht völlig folgenlos für die 
lokale Population geblieben . 

Alternativen zu maschinellen Mähverfahren sind die 
Mahd von Hand, was wahrscheinlich die teuerste der 
Lö ungen ist oder eine behut ame Beweidung (HARRY 
2002. HARRY et al. 2005) mit wenigen Rindern, wie sie 
an ver chiedenen Standorten in chechien und im All­
gäu praktiziert wird . 

Hinsichtlich der Bew rtung der Vorkommen von Cara­
bus menetriesi wird davon ausgegangen, dass in unge­
störten Lebensräumen der Art keine weiteren Gattungs­
vertreter in höheren Be tandsdichten leben, da sie an 
die herrschenden Standortbedingungen nicht ausrei ­
chend angepasst ind. So wurde in Bozi Dar auf den 
intakten Moorflächen keine andere Art der Gattung 
nachgewie cn . Auch in den ostbayerischen Vorkom­
men gebieten kamen nur sehr sp radisch Einzeltiere 
der Gattung Carabus vor (M üLLER- KROEH tNG 2005). 
Ein gemeinsames oder gar ma sives Auftreten von Ca­
rabus g ranulatu im gleichen Habitat mus jedoch al 

törungsanzeichen erstanden werden, da Carabu 
granularu al eurytope Art ft uchter Leben räume w -
scntlich ausbreitungs- und damit konkurrenzstärker ist. 

Von Bedeutung wird aus die em Blickwinkel die Be­
wertung des Leben raumes NSG Hermannsdortcr Wie­
sen zum Zeitpunkt der Beschreibung der Rasse C. m. 
pseudogra1111/a111s Nü SLE:.R 1965. Bei der Durchsicht 
und Auswertung der Museum ammlungen mit bedeu­
tenden Beständen ächs ischen Materials im Zuge der 
Erhebungen zur Lautkäferfauna on Sachsen rückten 
hier einige Besonderheiten in den Blickpunkt. Offenbar 
etzten unmittelbar nach dem Erscheinen der Beschrei­

bung der Rasse pseudogranu/atus größere Sammelakti-



104 Entom ologisch~ Nac hri.cbtca un d ßericbte, 5 1, 2007/ 2 

vitäten im Gebiet ein. wie aus den Angaben auf den 
Fundortetiketten von Belegen verschiedener Sammler 
(DoRi'-, BAJ!:R, KA UF IA 1 etc.) besonders aus dem Zoo­
logi chen Museum der Humboldt-Universität zu Berlin 
hervorgeht. arabus granulatus war damals offen icht­
lich alle andere a\ ein Gelegenheitsfund. Allem An-
chein nach war auch damals schon nicht mehr on ei­

nem optimalen Zustand für Carabus menetriesi zu 
sprechen. Auch weitere Arten wie Carabus sylvestris, 
Carabus auroniten , Carabu nemoralis, Carabu · can­
cellatu , Carabus problematicus und Carabus arcensis 
waren auf den Flächen nicht selten zu finden. 

Ein gelegentlich be chworen s „Ausrotten" von selte­
nen Arten (bei ' irbellosen Tieren!) „durch Wegfangen" 
als Grund für ihr Verschwinden rsch int or diesem 
Hintergrund fragwürdig. 1elmehr \! ird die e, auf un­
genauer Kenntni beruhende Behauptung befördert und 
als Vehjkel benutzt, um rigide Natur hutzgesetze ge­
gen einzelne Personen durchzusetzen , während auf der 
anderen Seite Konzerne wertvollste atur chutzgebie­
t in großer Zahl devastieren dürfen. Wie aber sollen 
wir den wenig n achwuchs an die Faunistik als be­
deutenden Wissenschaftszweig heranführen, w nn das 

tudium in der atur erschwert wird . Die bekannlen 
ach uchsprobleme werden auf lange Sicht zur Folge 

haben, da s es kaum noch registriert wird , wenn Arten 
aussterben, da es immer weniger tatsächliche Kenner 
der heimi chenArten gibt . Der immer stärker be chleu­
nigte Landverbrauch, Umweltvers hmutzung, Entwäs­
serung etc. sind wichtige Ursachen fü r den Artenrück­
gang und nicht der inzeln Entomologe! (vgl. dazu 
KLAU NITZER 2007). 

6. Dank 

Mein be anderer Dank gebührt meinem Freund Dr. JAN 

F ARKAc'.: (Praha), der mir Einblicke in das Monitoring­
programm in der Tschechi chen Republik gewährt und 
mit vielen\ ichtigen Hinweisen geholfen hat, die Art in 
Sa hsen doch noch erfolgreich zu suchen. Herrn JAN 

PoKOR."-Y (Decin) danke ich ganz her71ich für die 
freundliche Führung in di nordböhmi chen Vorkom­
men der Art, die meinen Blick für die potenliell zu un­
tersuchenden Habitatspektren geschärft hat. Und nicht 
zuletzt möchte ich Herrn MA 'FRED JFREMIES (Köblitz) 
al Über etzungshelfer danken der auch die Kontakte 
w tschechi chen Kollegen herstellte. Hinweise zur his­
tori chen Enl\ icklung der typischen . trukturen sowie 
den pflanzensoziologischen Be onderheiten in den 
Kammlagen des 0 terzgebirges gab mir freundlicher­
weise Herr Prof. Dr. WER ER H EM PEL (Großposrwilz). 

on Herrn Prof. Dr. Ü LEG AtEK A DROWIC7 ( lupsk) er­
hielt ich weitere wichtige Hinweise auf potentielle Vor­
kommen auch im unteren Odertal wo C. menetriesi auf 
polni eher Seile aktuell ebenfalls gefunden wird. Auch 
ihm gebührt mein Dank. 

Anmerkung 

In verschiedenen , vo r allem amtlichen Schriften, wird eine 
nicht ganz zutreffende deut ehe Bezeichnung .,Hochmoorlauf­
käfer"' erwendet. Wenn die Benutzung von Trivialnamen un­
vermeidlich ist, sollte er bes er mit der Übersetzung d ori ­
ginären amcns „Menetries · Laufkäfer" bcnaru1t werden. Da 
Carabus menetrie::.i Hochmoore eigentlich meidet bzw. dort 
nur in den Randbereichen lebt, an onstcn aber besonders in 
Übergangsmooren und Quellsümpfen seinen Verbreitungs­
scb\ erpunkt hat, er cheint dies durchau gerechtfenigt. Hinzu 
kommt. dass noch in weiterer Lau!Käfer den amen zusatz 
„Hochmoor·' innehat, dieser jedoch auch tatsächli h don seine 
Hauptvorkommen besitzt: Ago1111m erice ti 
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BEOBACHTUNGEN 

133. 
Beitrag zur Nahrungswabl der Raupen des Heide­
Bürsten pinners, Orgyia antiquoides (H - DNER, 1822) 
(Lepidoptera, Lyrnantriidae) 

R. T11Eu 'ERT. Hohenbameln 

Ento m ologische Na ch r icht en und Reri ch t , 5 1, 200712 105 

Die in der Literatur enthaltenen Angaben zu den Futter­
pflanzen der Raupen des Heide-Bürstenspinners Orgy­
ia antiquoides (Hün ER 1822) erwecken wenig Ver­
trauen. Foto ·, die von den Raupen befressene Pflanzen­
teile zeigen, ind nicht zu finden . 

Die Tabelle 1 liefert einen Überblick über erwälmte 
Futterpflanzen. Heidekraut (Calluna vulgaris) wird von 
allen Autoren genannt, gefolgt von Glockenheide (Eri­
ca tetralix.). „ berdies finden Gagelstrauch Myrica 
gale), Rosmarinh ide (Andromeda polifolia owie 
Korb- Weide ( alix iminalis) und Birke (Betula sp„ 
wohl Betula pube c n ) Erwähnung. 

Die Hinweise au f die beiden letztgenannten Pflanzen 
sind be onder anzuzweifeln. Auf Birken al utter­
pflanzen i t nur einmal hingewie en worden. Die An­
ga e fand keine wei tere Beachtung. Die Korb-Weide 
wird als Funerpflanze erstmals von CH MIDT ( 1879 er­
wähnt. Alle Folgeangaben beziehen sich nachweislich 
auf diese Nennung oder doch zumindest wahr chein­
lich auf ie. \: ährend der Heide-Bürsten pinner in 
Deul chland eine Leitart feuchte r Hochmoorheiden i t 
(WEIDEM ' & K HLER 1996, R ETZLAFF 1997) ist die 
Korb-Weide ein Pionier an Flü sen und Bächen auf 
nährstoff- und basenreichen, meist kalkhaltigen Robau­
böden (ÜBERDORFER 1990). Es darf also angenommen 
werden, dass die Korb-Weide von atur aus keine Fut­
terpflanze der Raupen des Heide-Bürstenspinners ist. 

Ta . 1: Furterpflanzen-Übersicl1t zu den Raupen von Orgyia amiquoides nach Auswertung ausgewählter Liieralur. 

A ndromeda Sali 
QueUe Calluna vulgaris Erica tetral ix Myrica gale polifolia viminalis Betula sp. 
SPULER ( 1 905) X X X 
LA'-!PERT ( [ 907) X X 
REßEL ( 19 I 0) X X X 

BL.\SCHKE ( 1914) X X 
EcKSTEI). ( J 915) X X X X 
HERf\,G ( 1932) X X X 
URBAH'i & URBAllN ( 1939) X X I X' X' x1 X I 

fORSTER & WOHLFAHRT ( 1960)2 X X 
KOCH (1984) X X X X X 
WEIDE'v!At-.'N & KCHLFR ( 1996) X X XJ XJ 

1: ~ur als Zitat erwähnt. i: ln Ungarn die ssp. intermedia auf „ adelholz" . 3: Mit Zusatz „angeblich" . 

Vielfach finden sich statt der Angabe „Futterpflanze" 
oder entsprechender Wörter nur ermeintlichc Um­
schreibungen wie „lebt auf ' oder „an" . Daraus darf 
noc weniger gefolgert werden, dass die dabei er­
wähnten Pflanzen von den Raupen befressen werden . 
Die Raupen des Heide-Bürstenspinners verweilen tags­
über stundenlang bewegungslos in der Vegetation. Eine 
Beobachtung auf einer bestimmten Pflanze bedeutet 
deshalb noch lange nicht, dass sie eine Futterpflanze 
ist. 

Ent prech ndes gilt auc h fü r den Hinweis von WEmE­
MAN. & KöHLER ( 1996) zu Beobachtungen an Wollgrä­
sern. Sie schreiben: „Der Nachweis der Art gelingt am 
besten durch Raupensuche Ende Juni-Anfang Juli . Die­
se bevorzugt Calluna vulgaris lebt aber auch an Woll ­
gras (Eriophorum angustifolium)." Davor heißt es: 
, Wegner fand Hunderte von Raupen 1977 im NSG Lü­
neburger Heide über verschiedene Höhenlagen verteilt 
meist an Calluna sitzend, doch auch an Erica tetralix, 
sowie den Wollgräsern Eriophorum vaginatum und E. 
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